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Regionalsport

Zum ersten Mal gemeinsam auf internationaler Bühne

unserer Gruppe», glaubt Saskia. Vor Ab-
steiger Österreich hat sie am meisten
Respekt. Und Russland, der dritte Grup-
pengegner, ist «die grosse Unbe-
kannte», wie sie sagt. Der Aufstieg liege
im Bereich des Möglichen, sind sich die
Müller-Schwestern sicher. Die besten
zwei der acht Teams werden künftig in
der A-Division spielen. Steigt die
Schweiz mit dem Gewinn der Goldme-
daille auf, winkt gar die Teilnahme an
der Hallen-WM. So würde ein grosser
Traum in Erfüllung gehen. Für beide.
René Hauri

in die EM startet, verteidigt Larissa direkt
neben ihr. «Es ist super, mit einer so rou-
tinierten Spielerin auf dem Platz zu ste-
hen. Saskia hat eine unglaubliche Über-
sicht», weiss sie.

Respekt vor Österreich
Gemeinsame Einsätze hatten die Schwes-
tern bisher nur wenige. Dass sie nun den
Aufstieg mit der A-Nationalmannschaft
zusammen anvisieren können, ist des-
halb für beide ein Highlight.

In der ersten Partie treffen sie auf
Portugal. «Das ist das schwächste Team

Die Schwestern Saskia und
Larissa Müller aus Höngg
haben Grosses vor. Sie
wollen mit der Schweiz an
der Landhockey-EM in die
A-Division aufsteigen.

Beide haben bei den Grasshoppers ihre
ersten Landhockey-Versuche unternom-
men. Beide waren sichere Werte in den
Junioren-Nationalmannschaften. Beide
sind Verteidigerinnen. Beide wollen mit
der Schweiz an der Hallen-Europameis-
terschaft im tschechischen Nymburk
den Sprung in die höchste Spielklasse
schaffen. Und beide wärmen sich an die-
sem kalten Mittwochmorgen am Zürcher
Hauptbahnhof kurz vor ihrer Abreise mit
einer heissen Schokolade auf. Doch viel
mehr Gemeinsamkeiten gibt es nicht.

Saskia Müller ist 25, erzählt selbstbe-
wusst von ihrer sportlichen Karriere,
lebt seit Jahren im Ausland. Ihre kleine
Schwester Larissa ist 20, lächelt oft verle-
gen, lebt bei der Familie in Höngg. «Ich
könnte nie so lange von zu Hause weg
sein», sagt sie. Die Chance, in den USA zu
spielen, hätte sie gehabt. 2006 besuchte
sie Saskia in Ohio, wo diese schon seit
drei Jahren lebte, Geografie studierte
und für das Universitätsteam auflief. La-
rissa nahm an den Sommercamps teil.
«Die Trainer wollten sie in der Mann-
schaft haben», erinnert sich Saskia. Doch
ihre Schwester entschied sich dagegen,
blieb stattdessen bei GC und studiert nun
Journalismus und Kommunikation in
Winterthur. Allerdings nicht mehr lange.

Larissa wird die Ausbildung abbre-
chen und in Chur mit Multimedia Pro-
duction beginnen. Ihrem Stammklub Saskia (links) und Larissa Müller kämpfen an der EM Seite an Seite. Foto: Reto Oeschger

wird sie aber treu bleiben: «Wir trainie-
ren nur zweimal in der Woche. Das Rei-
sen würde sich in Grenzen halten.» Das
NLA-Team aus der Limmatstadt steckt
derzeit in der Krise. In der laufenden Hal-
lenmeisterschaft belegt es im Sechserfeld
nur den 5. Rang. Larissa findet dafür eine
Erklärung: «Wir haben kaum Juniorin-
nen, die nachrücken. Deshalb sind wir
auf deutsche Landhockeyanerinnen an-
gewiesen. Doch für die meisten ist der
Sport nicht prioritär. Einmal kommen sie
ins Training, dann wieder nicht.»

«Die trainieren wie die Irren»
Solche Sorgen kennt Saskia Müller nicht.
Nach vier Jahren verliess sie die USA,
wollte allerdings nicht zurück in die
Schweiz. Ihr Assistenztrainer aus Ohio
nahm sie mit zum Junior FC Barcelona.
«Eigentlich wollte ich nur ein Jahr dort
spielen und mein Spanisch verbessern»,
sagt Saskia. Nun bestreitet sie schon ihre
dritte Hallensaison in Südeuropa. In die-
sem Frühjahr schliesst sie ihr Studium
der Städteplanung ab. Ob sie dann nach
Zürich zurückkehrt, weiss sie noch
nicht. Vielleicht spiele sie künftig gar
wieder für die Grasshoppers, für die sie
8-jährig erstmals auf dem Feld stand.

Der Verein würde sie sicherlich mit of-
fenen Armen empfangen. Denn Saskia
Müller hat während ihrer Auslandsauf-
enthalte viele Erfahrungen gesammelt.
«In den USA ist die Intensität enorm. Die
trainieren wie die Irren. In Spanien sind
die Spielerinnen dagegen technisch auf
einem höheren Niveau. Dafür sind sie
fauler», sagt sie und lacht. Für die Natio-
nalmannschaft ist Saskia eine der wich-
tigsten Akteurinnen. Sie trägt die Cap-
tainbinde, ist die Regisseurin in der De-
fensive. Wenn die Schweiz heute Freitag

Resultate

Handball

SPL/SPL 2, Frauen

Ab-/Aufstiegsrunde: Basel Regio - Zofingen/Olten

19:20. – 1. Uster 2/4. 2. Zofingen/Olten 3/4. 3. Basel

Regio 3/2. 4. Amicitia Zürich 2/0.

Termine

Badminton
NLA. Am Sonntag. 14.00: Adliswil-Zürich - Uni Basel

(Tüfi).

NLB. Morgen Samstag. 17.00: Adliswil-Zürich II - Argo-

via II (Yonex-Halle bei der Hardbrücke). – Am Sonntag.

14.00: Zentralschweiz II - Adliswil-Zürich II (Obmatt II).

Basketball
Männer. NLB. Morgen Samstag. 17.30: Villars - Korac

Zürich (Platy). – Am Sonntag. 14.30: Zürich Wildcats -

Académie U-23 (Im Birch).

Frauen. NLB. Klassierungsrunde. Morgen Samstag.

15.30: Wallaby Zürich-Regensdorf - Greifensee (HSA

Fluntern in Zürich).

Eishockey
Männer. NLB. Am Sonntag. 17.30: La Chaux-de-Fonds -

GCK Lions (Les Mélèzes).

1. Liga, Gruppe 1. Obere Masterrunde. Am Samstag.

17.15: Dübendorf - Frauenfeld (Im Chreis). 17.30: Win-

terthur - Ceresio (Deutweg). – Untere Masterrunde.

Am Samstag. 17.30: Bülach - Herisau (Hirslen). 20.00:

Arosa - Wetzikon (Obersee).

Frauen. LKA. Zwischenrunde. Morgen Samstag.

20.15: ZSC - Lugano (Oerlikon). – Am Sonntag. 12.45:

ZSC - Reinach (Oerlikon).

Fussball
Frauen. Winter-Challenge. Morgen Samstag. 13.00:

Thun - Grasshoppers (Lachen in Thun). 14.00: Schlieren

- Zuchwil 05 (Juchhof in Zürich). Grasshoppers -

St. Gallen (Lachen in Thun). 15.00: Kriens - FC Zürich

(Kleinfeld in Kreins). 16.00: FC Zürich - Yverdon (Klein-

feld in Kriens). Staad - Schlieren (Juchhof in Zürich).

Futsal
NLA. Gruppe Ost. Am Sonntag. 6. Spieltag in Zürich

(Saalsporthalle). Mit folgenden Partien. 9.00: Schaff-

hausen - Basel. 11.00: Rorschach - Croatia 97. 13.00: Di-

namo - Freiamt. 15.00: Union 7 Zürich - Seefeld.

Landhockey
Männer. NLA. Am Sonntag. 13.00: Grasshoppers - Ser-

vette (Wettingen). 16.00: RW Wettingen - Grasshoppers

(Wettingen).

Leichtathletik
3. LCZ Hallenmeeting. Morgen Samstag, ab 10 Uhr, im

Lauftunnel des Stadions Letzigrund. – Disziplinen: 60-

und 100-m-Sprints (mit Hürden und Staffeln), Hoch-

sprung, Dreisprung, Kugelstossen.

Squash
Frauen. NLA. Heute Freitag. 19.30: Winterthur - Uster.

NLB. Heute Freitag. 19.30: Werdenberg - Seuzach. Us-

ter II - Winterthur II.

Tischtennis
Männer. NLA. Heute Freitag. 19.30: Kloten - Neuhausen

(Schluefweg).

Frauen. NLA. Am Sonntag. 14.00: Winterthur - Rapid

Luzern (Schachen). 15.00: Wädenswil - Forward-Morges

(Fuhr).

NLB. Gruppe 2. Morgen Samstag. 14.00: Uster - Wolle-

rau (Pünt). 15.00: Romanshorn - Zürich-Affoltern (Pes-

talozzi-Turnhalle).

Unihockey
Männer. SML. Am Sonntag. 18.00: Floorball Köniz - Ry-

chenberg Winterthur (Lerbermatt). Grasshoppers -

Chur (Hardau).

NLB. Am Sonntag. 18.00: Davos-Klosters - Bülach

Floorball (Arkaden). Uster - Langenthal Aarwangen

(Buchholz). Thun - Kloten-Bülach Jets (MUR).

Frauen. SML. Heute Samstag. 18.00: Red Ants Rychen-

berg Winterthur - Floorball Riders Dürnten-Bubikon-

Rüti (Oberseen). 19.00: Dietlikon - Bern Capitals (Hüen-

erweid). – Am Sonntag. 15.00: Bern Capitals - Red Ants

Rychenberg Winterthur (Moos in Gümligen). 17.00:

Floorball Riders Dürnten-Bubikon-Rüti - Piranha Chur

(Roosriet). 19.00: Dietlikon - Höfen (Hüenerweid).

Volleyball
Männer. NLB. Gruppe Ost. Auf-/Abstiegsrunde

4. bis 8. Morgen Samstag. 18.00: Voléro Zürich - Züri

Unterland (Im Birch).

Frauen. NLA. Morgen Samstag. 17.30: Toggenburg -

Voléro Zürich (Rietstein).

1. Liga. Gruppe D. Morgen Samstag. 13.30: Züri Unter-

land - Chur (Ruebisbach). 15.30: Wiedikon - St. Gallen

(Kantonsschule). 18.00: Voléro Zürich II - Kanti Schaff-

hausen II (Im Birch).

Nachrichten

Biathlon
Rückschlag für Böckli

Der Seegräbner Biathlet Claudio Böckli
hat beim 20-km-Weltcuprennen in Ant-
holz (It) einen Dämpfer im Kampf um die
Olympiaplätze erlitten. Mit 6 Schiessfeh-
lern und über 7 Minuten Rückstand klas-
sierte er sich als schlechtester der vier
Schweizer auf Platz 61. Sieger wurde Ser-
guei Sednev (Ukr). Morgen Samstag hat
Böckli im Sprint, seiner Paradedisziplin,
nochmals die Chance, Werbung in eige-
ner Sache zu machen. (kai)

Eiskunstlauf
Elsener/Roost ausgeschieden

Die Bülacher Eistänzerin Ramona Else-
ner und ihr Partner Florian Roost (Frau-
enfeld) sind an der EM in Tallinn (Est) wie
erwartet ausgeschieden. Enttäuschend
ist jedoch, dass sie im Originaltanz vom
23. auf den 25. Platz zurückfielen. (kai)

Auch starke Nerven können versagen
Die Qualifiaktion für die EM hat Jasmin Bernet verpasst – ein Start in Norwegen ist ihr trotzdem gewiss.

Dort nimmt die beste Zürcher Nachwuchs-Gewehrschützin die Olympischen Jugendspiele ins Visier.

(10-m-Distanz) und dem Kleinkaliberge-
wehr (50 m) an, hat aber eine klare Prä-
ferenz. «Mit dem Luftgewehr fühle ich
mich wohler – auch, weil ich über mehr
Erfahrung verfüge.» Den 7. Rang an der
Junioren-EM letztes Jahr in Prag zählt
sie zu ihren bisher grössten Erfolgen. Im
nationalen Wettstreit hat sie sich zuletzt
in beiden Disziplinen solid gezeigt und
schon je zwei silberne und bronzene
Auszeichnungen bei Schweizer Meister-
schaften gewonnen.

Die EM weist den weiteren Weg
Als ausgeprägt bezeichnet Bernet ihre
Nervenstärke. Im nächsten Atemzug re-
lativiert sie jedoch: «Es kommt auch
vor, dass ich die Nerven nicht im Griff
habe und den Kopf nicht frei kriege.»
Dann nämlich, wenn sich die ehrgeizige
Schützin selbst zu grossen Druck aufer-
legt. Die Balance zwischen ambitionier-
ter Zielsetzung und vermessener Erwar-
tungshaltung sucht sie deshalb noch.

Letzte Woche beim Auslandeinsatz
am Grand Prix in Pilsen (Tsch) fand Ber-
net zumindest im zweiten Anlauf den
goldenen Mittelweg. Nach einem ver-
patzten Auftakt als 41. steigerte sie sich
in der zweiten Prüfung mit 392 Punkten
auf Rang 14. «Ich strahlte im richtigen
Moment Ruhe aus», nennt sie den
Grund, dem sie ihr Resultat verdankt.
Über die viertgrösste Stadt Tschechiens
ebnete sie sich den Weg weiter ins nor-
wegische Meråker, wo in der zweiten
Märzwoche die 10-m-Europameister-
schaft stattfindet.

Die Zürcherin zählt zwar nicht zu
den drei Schweizerinnen, die für die
kontinentalen Titelkämpfe berücksich-
tigt wurden. Hauchdünn hatte sie bei
der internen Ausscheidung das Nachse-
hen. Doch weil im Rahmenprogramm
der EM die Quotenplätze für die Olym-
pischen Jugendspiele vom August in
Singapur vergeben werden, darf sie
trotzdem mit in den hohen Norden rei-
sen. «Alles etwas kompliziert», meint
sie und hat für einmal Mühe, das Proze-
dere präzise auf den Punkt zu bringen.

In Norwegen könnte sich Bernet zu-
sätzlich zum Singapur-Ticket einen
Start bei der Junioren-Weltmeister-
schaft in Deutschland verdienen. «Die
Chancen sind intakt», prognostiziert
sie, ohne dabei zu hohe Erwartungen zu
schüren.

Von Deborah Bucher
Jasmin Bernet bringt die Dinge gerne
auf den Punkt. Im Sport sowieso: Dort
feiert die erst 16-jährige Kaderschützin
die grössten Erfolge, wenn sie punktge-
nau in die schwarze Mitte trifft. Und sie
kommt sonst ebenfalls ohne grosse Um-
schweife durchs Leben. So foutiert sie
sich um die oftmals höhnischen Kom-
mentare, die sie als Reaktion auf ihre
Leidenschaft für den Schiesssport zu
hören bekommt.

«Mir macht es enormen Spass, und
ich weiss sehr genau, was ich leiste.
Wenn das jemand ins Lächerliche zie-
hen will oder Vorurteile hervorbringt,
soll er das tun», sagt sie. Bernet fühlt
sich nicht veranlasst, auf derartige An-
spielungen zu reagieren oder sich recht-
fertigen zu müssen. «Die Leute aus mei-
nem Umfeld können das Ganze sehr
wohl einschätzen. Von ihnen erfahre
ich tatkräftige Unterstützung», fügt die
Zürcherin an.

Die virtuelle Zielscheibe daheim
Ihre engsten Vertrauten waren es, die
Jasmin Bernet vor sechs Jahren ins
Metier eingeführt haben. In der Familie
wird bereits in der dritten Generation
geschossen. Der jüngere Bruder Remo
(14) hat später nachgezogen und steht
noch am Anfang. Für seine Schwester
dagegen war bald klar, dass sie sich am
Leistungssport orientieren will. Damit
wurde in der Familie Bernet eine neue
Ära eingeläutet. «Denn mein Vater und
mein Grossvater haben nur hobbymäs-
sig im Schiessstand gestanden und
keine grossen Wettkämpfe bestritten»,
sagt die angehende Hochbauzeichne-
rin, die in einem Architekturbüro ihr
zweites Lehrjahr absolviert.

Fürs Schiessen gab Bernet das Gerä-
teturnen auf. Oder: «Das Beine schwin-
gen» – wie sie selbst ihre erste sportliche
Aktivität ironisch bezeichnet. «Beides
liess sich parallel nicht vereinbaren.
Denn ich gehe im Schiessen wirklich an
meine Grenzen», erklärt die Gewehr-
schützin. Pro Woche sind 14 Trainings-
stunden üblich, die Methodik fusst auf
drei Säulen. Ganz zentral sei die men-
tale Komponente. In dieser Einheit geht
es ums Visualisieren, ums Entspannen
und Konzentrieren. Daneben macht
Bernet selbstständig Trockenübungen.
«Ich stehe dabei mit der kompletten

Ausrüstung sowie dem Gewehr am An-
schlag in der Wohnung und verinnerli-
che die Bewegungsabläufe», schildert
sie das für Aussenstehende gewöh-
nungsbedürftige Bild. Das Scharfschies-
sen komplettiert das intensive Trai-

ningsprogramm des Mitglieds der
SG der Stadt Zürich.

Bernet wurde für ihren Fleiss be-
lohnt und steht in diesem Jahr erstmals
im Kader der Schweizer A-Juniorinnen.
Sie tritt jeweils mit dem Luftgewehr

Jasmin Bernets Fernziel sind die Olympischen Jugendspiele in Singapur. Foto: Sophie Stieger


